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Die PrivaLbeamLen - Versicherung.
T̂rr „ Entwurf eines Ber si cheru ngsge -

setzes für Angestellte ", wie der Gesetzentwurf über
die Penswns - und HinterbliebennnVersicherung der Pri -
vatbeamten betitelt ist, ist nun veröffentlicht wor¬
den, noch ehe er dein BundeFrat Vorgelegen hat . Tjas
läßt darauf schließen , daß inan von dieser Seite keine
großen Aenderungen an dem Gesetzentwurf mehr erwartet .
Um so mehr wird es Aufgabe des Reichstags sein,
diebessernde Hand anzulegen ; denn der Entwurf er¬
füllt keineswegs die Erwartungen , die inan in den Kreisen
der Privatbeamten hegte . Tie Bestimmungen des Ge¬
setzes bedeuten durchaus keine „ Versicherung " — wie
es in dem Titel heißt — gegen Not für invalide und alte
Privatbeamte und ihre Hinterbliebenen . Um diese gegen
M „ sicher" zu stellen, sind die Renten viel zu niedrig .
Sie bleiben hinter den Sätzen der Denkschrift von 1908
ganz erheblich zurück. Allerdings sind auch die Beiträge
entsprechend erniedrigt . Sie bewegen sich zwischen 5,5
und 7,1 Prozent des Gehaltes , während die Angestellten
mit erwa 8 Prozent rechneten, um nach vierzig Dienst¬
jahren etwa auf die Hälfte des Durchschnittsgehaltes als
Ruhegehalt zu kommen . Nach der Vorlage werden aber
nach vierzig Dienstjahren nur 25 bis 45 Prozent des
Türchschnttlsgehalis erreicht. Die Witwen - und Wai¬
se n g e l d e r entsprechen diesen Sätzen . Dabei sind 'ganze
Klassen von Privaiangestellien nicht in die Versicherung
einbezogen . So fehlen in der Aufzählung vor allem
die Bureauangestellten der Rechtsanwälte , dann
technische Angestellte wie Zeichner , Zuschneider usw.
Ob bas .Absicht ist oder nur ein Persehen , ist nicht ersichtlich.
Der Reichstag wird ans alle Fälle gut tun , hier korri¬
gierend -einzugreifen , wenn es der Buirdesrat verabsäu¬
men sollte. Auch ist nicht recht ersichtlich , warum die
Persicherungspflicht bei einem Jahreseinkommen von 5000
Mark aufhört . Und selbst wenn man hier die Bersicher-
ungspslicht endigen lasset : wollte, hätte man doch die frei¬
willige Versicherung darüber hinaus noch zulassen sollen .
Man hat dockt auch bei den Staatsbeamten für die Pen¬
sionsberechtigung nach oben hin keine Grenze gezogen.

Eine Unebenheit des Gesetzes zeigt sich buch in der
Anbiederung an die allgemeine Reichsversicherung .
Die neue Kasse soll zwar entsprechend den Wünschen der
Mehrheit der Privaiangestellien selbständig wer¬
den, jedoch war es nicht mögsich , sie ganz unab¬
hängig von der übrigen Reichsversicherung zu

machen. So ist die Folge , daß aus der einen Sette die
Privavangestellten mit einem Einkommen bis zu 2000 M

-der Doppelversicherung ,unterliegen , infolgedessen
aber auch besser versorgt sind als jene, deren Einkommen
über die 2000 Mark -Grenze der Invalidenversicher¬
ung nicht wesentlich hinausgeht . Es würde sich deshalb
wohl empfehlen, die Gehalts -Grenze für die Jirvalideri -
versicherung Mich aus 5000 Mark zu erhöhen . Daß das
Gesetz ' jetzt veröffentlicht worden ist, war schon deshalb
eine Notwendigkett , weil es in einer Reihe von Punkten
aus '' die zur Zeit den : Reichstag vorliegende Reichs Ver¬
sicherungsordnung Bezug nimmt . Aus ihr ergibt
sich auch, daß der Privatbeamtenversicherung ein Reichs¬
zuschuß zugedacht ist . Tie Bestimmung über das Ruhe¬
geld lautet nämlich : „ Das Ruhegeld beträgt nach Ab¬
lauf 'von ,120 Beitrag -smouaten ein Viertel des Wertes
der in hieier Zeit entrichtetet: Beiträge und bin Achtel
des Wertes der übrigen Beiträge .

" Was unter diesen
„übrigen Beiträgen " zu verstehen ist, besagt der § 1270 der
Rcichsvcrsicherungsordnnng , aus den hierbei verwiesen ist,
und der von einem festen Reichszuschuß und einem Anteil
der Versicherungsanstalt handelt .

Sind auch die Wünsche der Privatangestellten nicht
voll erfüllt , so bedeutet der Enttourf doch einen gute, :
Schritt Wetter aus den: Weg unserer sozialen Gesetzgebung.
Utid wenn noch eine Reihe von Verbesserungen daran vor -
gcnonrmen werden wird , dürfte sich das Gesetz als eine
brauchbare Ergänzung unserer Verfichernngsgesetzgebung
erweisen.

Deutsches Reich .
Deutscher Reichstag .

Berlin , SO. Januar .
Die Hofften^ , die Beratung der ReichswertziUvachsskeuer

in der hantigen Sitzung zu Ende führen zu können, ist leider
nicht erfüllt worden. Nachdem die Herren Abgeordneten von
11—6 Uhr getagt halten , klappten sie seufzend ihre Aktendeckel
zu , da sie die Unmöglichkeit rinsahen , heute noch zum Schluß
zu kommen. Der bedeutsame Beschluß über die Frage , wie
hoch der Anteil der Gemeinden an der Steuer sein soll, steht
noch aus und wird erst am Dienstag gefaßt werden, da sich
bis dahin der Reichstag Rnhe gegönnt hat .

Die Verhandlungen Verliesen heute viel interessanter als
die Tage vorher . Zunächst gab es eine leb hafte Geschäftsord¬
nungs -Debatte über eine nochmalige Abstimmung , die eine Lücke
über die Zulässigkeit der Zinsenabzüge hinterlassen hatte . Spä¬
ter entstanden bemerkenswerte Auseinandersetzungen über die
Frage , ab dis Landesfürsten von der Steuer befreit sein

sollen oder nicht. Die Kommission hatte bekanntlich die Steuer¬
freiheit dieser Fürsten beseitigt . Die Linke hielt natürlich au
dieser Entscheidiurg fest , während die Rechte aus ihrem „ mo¬
narchischen Gefühl " heraus die Steuerfreiheit eifrig befürwor¬
tet und beantragte . Mit vorsichtiger Lebhaftigkeit traten der
Staatssekretär Wermuth und der eigens zu diesem Zweck
herbeigeeilte Finauzminister Lentze für die Wiederherstellung
der (Steuerfreiheit der Fürsten ein , wobei sie nicht finanzielle ^
sondern ausschließlich staatsrechtliche Gründe geltend machten»
Kurz und entschieden betonte der Volksparteiliche Mg . Dr .
Neumann - H o fer , daß die Steuerfreiheit viel böses Blut
erregen werde und daß mit ihr die Mehrzahl seiner Freunde
wahrscheinlich gegen das ganze Gesetz stimmen würden . Der
Sozialdemokrat Göhra wandte sich ebenfalls gegen das Steuer¬
privileg , und erfreulicherweise schloß sich auch der uationallibe -
rale ALg . Dr . Weber der Auffassung Mi, daß die Landes -
fürsten bei dieser Steuer keine Vergünstigung besitzen sollten .
Interessant war wie immer die Haltung des Zentrums , das
durch den Mund des Mbg . Kirsch verkünden ließ , daß die
Argumente der Regiernngsvertreter vollständig von der Not¬
wendigkeit der Wiederherstellung der Regierungsvorlage über¬
zeugt hätten . In sarkastischer Weise geißelte Mg - Dove das
Verhalten des Zentrums , und er meinte , die Fürsten zahlten
ja jetzt schm: Stecker, z. B . Zigarren - und Sektsteuer , so könn¬
te:: sie auch hier zur Stärkung des monarchischen Gefühls zu
den Kosten des Landes beitragen . Später setzte sich Hern
Dove noch in sehr gewandter Weise mit dem Grasen Westarp
auseinander , der in den Anträgen der Freisinnigen lein Agi¬
tationsmittel erblickt hatte . Die Abstimmung ergab eine große
Ucberraschung : die Polen verließen Pen Saal und führ¬
ten damit die Annähine der Kommissionsbeschlüsse , d . h . diel
Beseitigung der Steuerfreiheit der Landesfürsten herbei , da die
Linke und die wirtschaftliche Vereinigung zusammen die Mehr¬
heit bildeten . Dieses Ergebnis führte wiederum zu einer leb¬
haften Geschäftsordnungsdebatte , die aber nur das Resultat dev
vollzogenen Abstimnrung bestätigte . Eine Reihe von weiteren
Paragraphen würde alsdann noch erledigt .

Die Landrats -Jnterpellation im Preußischen
Abgeordnetenhaus .

Berlin , 20 . Januar.
Tier zweite Tag der freisinnigen Landrats -Jnterpel -

latton hatte wiederum ein zahlreiches Publikum auf dw
Tribünen gelockt. Im Hause aber war es fast noch leerer
wie gestern. Ten Reigen der Redner begann der junge
Däne Nissen , der in seiner zierlichen Art allerlei Be¬
schwerden über das Veralten der Landräte in Nordschles¬
wig vorbrachte . Ihm folgte der Nationalliberale Tr .
Friedberg , der eine lange Rede hielt, die sehr viel mit
Einersetts -Andererseits arbeitete . Er nahm mancherlei
zurück, was er scharfes zum Fall Becker gesagt hatten
vertrug sich wieder mit Herrn von Hennings , mit dem er
sich am Tage vorher arg zerzaust hatte , setzte sich in ein-

Ein Staatsmann , dessen häusliche Ruhe das Ziel seiner Ge¬
ballten ist, verdient nicht diesen Namen.

Lonfurius .

Die Versuchung.
Rome » von Roberc Graf Wickenburs .

2b) ( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„Nun, Herr Gans , was hüben Sie daraus za erwi¬
dern?" Der Gefragte ließ sich weder durch die zornigen
Blick Reittrngers noch durch die scharf prüfenden des
Advokaten aus der Fassung bringen :

,Aaatzt e Wunder !" sagt« er ruhig . „ Wie der Herr
iMüjuchs is nach Grummbach gefahren , Hab ' ich missen
dpi. den Greißler neben uns e Viertelkilo Reisstär ? kaufen

hie hat er mitgenommen . . . !"
!T .r . Riedinger und Herr Brauner warfen . mitleidige

Blicke ans Reitling er, der blaß wurde wie der Tod und
Sprecher wortlos anstarrte . Schindelhuber aber führte

Kl , seinem Stuhl einen wahren Jndiancrtanz auf und
lief triumphierend : >
,, ,/Seg' n S ', da Hab ' mer si jetz ' dee Faloten ! Hab
> Eahner's net g' sagt, Herr Brauner , was Der des fier
a Gaullerbanda is . . . ! ?"
. Er inurde jedoch energisch zur Ruhe verwiesen. Dann
Mte der Advokat an Gans noch einige Fragen , welche
« n derzeitigen Vermögensstand der Firma betrafen . Auch
vtt diesbezüglichen kurz und bündig gefaßten Antworten
Es Zeugen erweckten den Anschein der Glaubwürdigkeit

ließen in einen wahren Abgrund blicken, an dessen
Raub der in wachsender Verzweiflung zuhSrende Reilinger
iw mit verbundenen Augen wandeln sah ! Nun konnte
Ach er kaum mehr an der Wahrheit der vernichtenden
T^ chgen des würdigen Salomon zweifeln ! Ihre Rich-
Weit konnte ja jederzeit gevrürt werden — also waren
lAchn pvecklos !

'

^ ds Depot bei der Bank war zu zwei Dritteln er-
Tie Rechnungen für den Bau bis auf 'geringe

unbeglichen . Von den größtenteils schon ab-

geLieserten Maschinen war keine einzige bezahlt ! So über¬
schritten die Passiven der Firma die Aktiven jetzt schon
um das Doppelte ! Wo war das fehlende Geld hinge¬
kommen? Wovon sollten die enorrmm Schulden gezahlt
Werden ?

Ta beugte sich Herr Brauner zu den: nachdenklich
schweigenden Advokaten herab und flüsterte ihm ins
Ohr :

„Genügt denn has nicht, um sofort die Betrugs¬
anzeige zu machen? Wir müssen ja trachten , daß die
zwei Gauner lieber heute als ' morgen hinter Schloß und
Riegck kmnmen — so lang sie frei herumlaufen , ist 'koch
jede Stunde eine neue Gestchr . . . !"

Tr . Riedinger zog die Nase in die Höhe und warf
einen vielsagenden Blick auf den Sprecher . Tann ersuchte
er Gans und Schindölhuber , das Zimmer zu verlafsen .

Erst als die Türe sich hinter diesen geschlossen hatte ,
sagte er in seiner unverwüstlichen Seelenruhe :

„Was wir bis jetzt wissen, wäre vollständig genieß
um die sauberen Herren zu packen . . . ! Aber , aber . . . !
Wissen S ' , meine Heroen — ich Hab' heut' schon zum
drittenmal mit der löblichen Firma Porger — rsctte „Por -
ges " - - zu tun und immer sind mir die Kerl ' n wie die
Aale durch die Finger g' rutscht . . . ! Sollt ' wich sehr
wundern , wenn sie' s dasmal so plump angepackt hätten ^
ohne sich ein Hintertür ' offen zu lassen ! Wissen Sie was ,
Herr von Rettlrnger , geben Sie mir einmal Ihren Ori -
ginalvertrag ! Jetzt werden (Sc doch diesen Leuten gegen¬
über keine Ehrenskrupcln mehr haben ! Und die Ab¬
schrift kenn' ich ja so schon !"

Nach kurzem U-cberlegcn langte der Angesprochene in
die Tasche — aber plötzlich zögerte er nochmals : „ Aber
sagen Sie nrir nur . wie das möglich ist . . . ? — der
Goldfuchs ist doch Reserveleutnant . . . ?"

Tor Advokat lächelte leise vor sich hm :
,/So , so — hat er wieder einmal ein bissel die Ver¬

gangenheit mit der Gegenwart verwechselt ! Er is näm¬
lich vor einigen Jahren schon mit Schimpf und Schank
g' spritzt worden ! Auch wegen einer Sache , in der ich wtt
ihm Ku tun gehabt Hab', und wo er mit so knapper Not

am Zuchthaus vorbeigcwttscht isl . . . ! Also geben S
nur ruhig her, das eorpus ckelietr da !"

Reitlinger war schon derart medergeschmettert, daß
auch diese lieberraschung ihm Linen wesentlichen Eindruck
mehr machte. Stumm gab er den Vertrag her, den Dr .
Riedinger aufmerksam durchlas und mit der Abschrift
verglich.

,Ma , das stimmt ja haargenau !" sagte er dann .
„ Und der Vertrag allein würde jedem Richter schon volle
ständig genügen . . . !" Seine Faust siel schwer auf 'den
Tisch — doch gleich verfiel er wieder in die gewohnte Ruhe :
„ Da Hab ' mer ' s ja schon ! Ich hob' s ja doch g' wußt . . . !"

Gemächlich nahm er einen Bleistift zur Hand und
begann ßu rechnen, ohne sich um die fragenden Blicke
der beiden Herren zu kümmern . Auch ein Buch langte ec
vom Aussatz des Schreibtisches herunter und blätterte einige
Zeit darin .

Endlich war er fertig und wandre sich mit seinem
Mmüttich -pfiffigen Kacheln M seinen Menten :

„Tie Betrugsanzeig -e gegen unsere Freunde können!
wir schon machen — aber sie kostet uns bave 120 OOO Kro¬
nen !" Er schien sich förmlich zu weiden an den erstaunten
Gesichtern der Zuhörer u«d ließ sie einige Zeit auf die Er --
llärurH warten .

„Na , der Herr Bräuner wird mich gleich verstehn :
Ta schau' n S her — der Vertrag is ja net g ' stempelt !
also auch nicht zur GebührenbemHüng vorgelegt ! Die
Gebühren machen beiläufig 6000 Kronen aus ! Der Wert
der Grundstücke und der Wasserkraft zahlt die vierprozentige
Jmmobiliargebühr — das sind allein 4000 — die saubere
Erfindung mit 200000 Kronen bewertet geht nach Ska¬
la III , dos macht zirka 1250 Kronen , und dann kommt
noch das Bargeld üsw. ! Aber jetzt die Straft . . . ! Wie
die sftrma protokolliert ivorden ist , muß das Gebühreu -
bemessungsantt sich lpch erkundigt haben , wie der Ver¬
trag lautet . . . ? Ist Ihnen nichts davon hekannch
Herr von Reitsinger ?"

(Fortsetzung folgt .)



Zeinen Punkten zum Fall Becker dann doch kritisch mir
dem Minister und Herrn von Maltzahn auseinander und
erörterte schließlich in großer Ausführlichkeit die gegen
seine Partei gerichtete Landratspolitik in Ostpreußen . Der
freikonservative Abg . Tg . Retvoldt , einer der langwei
ligfteu Redner des Hauses, Verrrerer des Wahlkreises
Areisswald -Nrimmen, hielt dann eine Schutz- und Trutze
rede zu Gunsten der Landrüt-e im allgemeinen nird des
Herrn von Maltzahn im speziellen. Gr forderte kategorisch,
daß Berichte den Behörden über den inneren Dienst nie¬
mals der Oessentlichkeit preisgegeben werden dürsten, und
fand, daß die Auslieferung des berühmten 'Annäherungs¬
berichtes bereits die Grenze des Zulässigen überschritten
habe . Er hat Recht, wenn man die Kompromitierung der
konservativen Landratsbestrebungen als „unzulässig" be¬
zeichnen will . Herr Rewoldt fand es ganz in der Ord¬
nung, daß der Landrat gegen die Sozialdemokratie amtlich
nrobil mache, und erging sich in haltlosen Vorwürfen ge¬
gen den Abg . Lippmann, die von diesen ! sofort in Zwischen¬
rufen zurückgewiesen werden . Viel schlimmer noch als
Liese Rede eines Mannes , der ja schließlich als unterlegener
Gegner des Abg . Gothein in Greifswald-Grimmen die po¬
litische Zeche hat zahlen müssen, war das Auftreten des
Zenrrumsabgeordneten Tr . Bell - Essen . Dieser Vertre¬
ter der geborenen Minderheitspartei , wie jemand seinerzeit
mit Recht das Zentrum genannt hat, hielt es für ange¬
bracht, der in schwerein Kampfe befindlichen Minderheits¬
partei der Liberalen in den Rücken zu fallen . In schlech¬
testem Temagogenstil höhnte und spottete er der freisinni¬
gen Interpellanten ; er fand, daß hinsichtlich der Land-
ratsherrschaft alles in bester Ordnung sei und daß der
Minister durchaus befriedigende Erklärungen abgegeben
habe. In außerordentlich scharfer, aber berechtigter Weise
diente ihm der Abg . Gyßling , der die beweislosen Be¬
hauptungen Betts über die Regierungssehnsnchtder Frei¬
sinnigen zur Blockzeit entschieden zurückwies und sich dann
den Fällen Labian-Wehlau und Becker mit eindringli¬
chem Material und kritischer Beleuchtung der Gegenaus-
sührungen zuwandte. Mit Recht wies er darauf hin, daß
der Geheimbericht des Landrats an den Regierungspräsi¬
denten in Sachen der angeblichen Annäherungsversuche
Beckers der bündige Beweis sei für die Verquickung des
Landratsamtes mit politisch konservativen Dingen . Die
Vorlegung der Akten über den Liberalen Verein wäre, so
behauptete der Redner inst vollem Fug , kein Mittel ge¬
rochen, um das Staatswohl zu gefährden . Tie Vorwürfe
des Herrn von Hennings gegen die Ehrenhaftigkeit Beckers
wies Redner mit Energie zurück . Beim Fall Labiau-
Wehlau bemängelte Gyßling besonders das diszipli¬
narische Vorgehen gegen die Studenten , die sich zu Gun¬
sten der freisinnigen Kandidatur an der Wahl beteiligt
hatten. Abg . Leinert von der Sozialdemokratie er¬
blickte in dem Landrat die Seele der preußischen Reaktion
und polemisierte lebhaft gegen die rechtliche Zurücksetzung
seiner Partei und gegen die den Landräten gewidmeten!
prunkhaften Kreisgebäude, Hiernach sprach der unver¬
meidliche Herr 51 reih . und dabei kam es zu wilden
Szenen , die beinahe zur Ausschließung des .Herrn Hoff -
mann aus dem Saale geführt hätten !

Der Kampf um die Kommuniou.
Wir haben unseren Lesern vor langen Monaten be¬

richtet , daß ein Mann in Jügesheim (Hessen ) Be¬
schwerde bei der bischöflichen Behörde in Mainz
erhoben hat, weil sein Pfarrer sich weigerte , zwei
Kinder des Mannes zur Erstkommunion zuzntassen , pnt
der Begründung , die Kerzen für die Feier seien
in einem Nachbarort gekauft worden , statt bei
einer Stelle , die der Pfarrer empfohlen hatte . Der eigent¬
liche Grund der Weigerung steckt aber , wie nach der Sach¬
lage anznnehmen ist, tiefer, Ter Pfarrer hatte früher
einen Streit mit dem Mann . Es gab eine gericht¬
liche Auseinandersetzung , die allerdings mit
einem Vergleich endete, aber doch eine Spannung znrück -
lreß- Tie bischöfliche Behörde versuchte,, den Mann zu
bewegen, die Kinder zu seinem Bruder zu schicken, der
selber (im Bayerischen) Pfarrer ist und ihnen hie Erst¬
kommunion hätte erteilen sollen. Der Füg es heim er
Einwohner aber bestand auf seinem Rechtsanspruch : der
JLgesheimer Pfarrer habe die Kinder zu Unrecht aus¬
geschlossen , .Md sie mühten deshalb in .Jügesheim zur
Kommunion gehen , damit inan sehe, daß sie nichts Un¬
rechtes getan haben . Eine Vermittlung des Streitfalles ,
die der Dekan von Seligenstadt übernahm, schien
zum Ziel zu führen , xrber die Einmischung eines an¬
derer! Geistlichen verdarb die ungebahnte Einigung . Tie
Angelegenheit ist nun immer noch unerledigt, seit drei¬
viertel Jahren . Ter Vater nmß sich gefallen las¬
sen, daß seinen Kindern eine der wichtigsten kirchlichen
Leistungen entzogen hleibt, lediglich weil der Pfarrer
hartnäckig ist und seinen Fehlgriff nicht wieder
gut machen will . Ter Fall hat bereits die Hessi¬
sche Kammer beschäftigt ; er wird weiterhin auch im
Reichstag zur Sprache gebracht werden , und es ist
klar , daß die V reffe auf die eingehendere Besprechung
nicht länger verzichten kann , weil die bischöfliche Be¬
hörde nicht endlich dafür sorgt , daß den Kindern in Jü¬
gesheim und ihren ! Vater die Genugtuung geschieht, die
sie fordern können ,

*

Berlin , 20. Jan. Ter Hochstabler und Wechsel-
salscher Margolin hat heute, nachdem Erna Fröh¬
lich ihre Mittäterschaft an den verschiedenen betrügeri¬
schen Machinationen eingestanden hat, ebenfalls ein Ge¬
ständnis abgelegt. Turch dieses Gestndnis ist Ra ms der¬
art entlastet, daß er demnächst aus der Hart entlassen
werden dürfte .

Kiel , 20 . Jan. In der Marinegarnisonskirche fand
heute nachmittag für die im Unterseeboot II 3 Verun¬
glückten eine Trauerseier statt . Frau Prinzessin Heinrich
erschien in Begleitung der Prinzen Waldemar und Si¬
gismund in der Kirck>e und legte an den drei Särgen ,
die vor dein Altar anrg-eba.hr ! iva^cn , je ein weißes Blu¬
men kreuz nieder . Marineoberpiärrer Geh. Konsistorial-
rat Goede hielt eine tiefergreisende Gedächtnisrede . Tie
Särge der beiden Lftiziare wurden , iodrnu von einem

großen Trauergefolgc zum Bahnstm geleitet, von wo die
Usberftchrnng in die Heimat erfolgte, Ter Matrose wird
morgen ans dem Garnisonsfriedhofe beerdigt werden .

Ausland .
Paris , 20 . Jan . In der heutigen Sitzung der To-

putiertenkaimner richtete Pechaare an den Ministerprä¬
sidenten Briand wegen der .Unruhe in der Champagne
eine Anfrage und legte dar, daß die Winzer fürchteten, daß
die Einfuhr von zur Chanrpagnerbereitting bestimmtem
Weißwein sie im Verkauf ihres eigenen Erzeugnisses hin¬
dere . Briand antwortete, trotz der letzten Vorfälle stehe,
die Regierung den Winzern äußerst wohlwollend gegenüber
und habe ihnen Beihilfe und Steuererlasse belvilligt . Tie
Weinsalschnng werde streng unterdrückt. Tie Abgrenzung
des Ehampagnebezirks werde neu geregelt werden , aber
die Winzer dürsten sich nicht durch Sabotage die Sympa -
-thieen verscherzen . (Beifall . ) Tarnit ist der Zwischenfall
erledigt.

Albany (Westaustralien ) , 20 . Jan . Aus dem eng¬
lischen Tampser „Parisiana " von Newport nach Melbourne
brach am 13 . Dezember Feuer aus . Nach verzweifelten
Anstrengungen, die Flammen zu ersticken , verließ die aus
35 Köpfen bestehende Besatzung das Schiss und erreichte
in Rettungsbooten am 19. Dezember die St . Paals -
Insel . Trei Mann starben infolge Erschöpfung . Tie
Ueb erlebenden fanden an der Küste ein Nahrungsmittel -
depot von dem sie lebten, bis sie von einem englischen
Tanrpser aufgesunden wurden , der sie nach Albany brachte.

Washington , 20. Jan. Ter Ausstellungsausschnß
des Repräseittantenhauses hat fti dem Wettstreit um die
Veranstaltung der Pananm-Kanal-Ausstellung im Jahre
1915 zu Gnnsten von New Orleans entfchieden ,

Washington, 27 . Jan . Carnegie hat dem Car¬
negie-Institut weitere 10000000 Dollars , gestiftet . Da¬
mit beläuft sich die Gesamtsumme seiner Stiftungen für
das Institut auf 25 Millionen Dollars .

Württemberg .
Vom württembergischen Landtag .

Stuttgart , W . Januar ,
Präsident Payer eröffnet 9,tö Uhr di« Sitzung , Am

Regierungsiisch : Minister von Pischet und von Ffeisch .han.er, Zur
Beratung steht die Vortage betr . die

Dienstverhältnisse der Lberamtsärzte.
Zunächst ist eine Bestimmung getrosten , nach der vollbesvldete

Oberamtstierärzte in Zukunft keine ärztliche Privatpraxis mehr
ausüben dürfen , ivogegen den nicht vollbeschäftigten Beamten
die Privatpraxis ioeiter gestattet wird . Die Frage , der Ab¬
grenzung des Amtsbezirks wird offen gelassen . Als neue Ar¬
beitsgebiete erhalte » die Oberamtsärzte die Schularzttätigkeit
und die Ueberwachnng der » ich tappradierten Heilgewerbetrciben -
den und der auf dem Gebiet des Gesundheitswesens tätigen Per¬
sonen. Der Oberamtsarzt hat die Gemeinden zu beraten , die
Verpflichtung zur uuentgeltlichen Behandlung der Ortsarmen
fällt weg . In Zukunft zahlt der Staat den gesamten Gehalt ,

Minister v. Pischek begründet die Vorlage , Auch in Württem¬
berg habe sich das Institut der Schulärzte immer mehr Freunde
erworben , sodcrß auch die Regierung sich damit beschäftigen
mußte . Für die, «Lchularzttätigkeit sei ein Beitrag erforder¬
lich. Durch diese Tätigkeit werde die Arbeitslast der Aerzte
erheblich vermehrt , sodaß die frühere Bezahlung nicht mehr
möglich sei . Zudem sei bei einem Beibehalten der Privat -
praxis im alten Umfange eine Kollision der Amtspflichten zu
befürchten. Der Entwurf sehe deshalb die Möglichkeit voll-
beschäftigter und vollbezahlter Beamten vor . Jeder einzelne
Fall würbe genau geprüft werden . Daß man ,61 vollbezahlte
Oberamtsärzte anstelle , ist schon ans finanziellen Gründen aus¬
geschlossen , Es könne sich vielleicht um vollbezahlte Stellen
in Hailbronn , Ulm und Stuttgart handeln . Im übrigen
iverde eine Zusammenlegung von Obera m tsarzt -
stelleii behufs Anstellung von vollbezahlten Aerzten erforder¬
lich sein . Daß diese Zusammenlegung möglich sei, hätten die
vorgenommenen Versuche bewiesen . Die in einem Artikel im
gestrige,: Abend-„Merkur " von einem Arzte gemachten Vorschläge
seien undurchführbar . Gegen die . Verbindung der Untersuch¬
ung der Kinder und der Behandlung derselben sprechen erheb¬
liche Bedenken, Der Entwurf sei , davon sei er auch überzeugt,
nichts vollkommenes, 'Aber er ioerde doch viel gutes bringen
und eine Brücke zur Weilerarbeit bilden ,

Abg , Schick (Ztr, ) : Es frage sich, vü der Weg, den die
Regierung eingeschlagen habe, überall gangbar sei. Die An¬
stellung von vollbezahlten Kräften sei nur möglich, bei weit
größerer Aufwendung von Dritteln . Die bekannte leidige Fi¬
nanzlage erschwere «die Wlösung der Privatpraxis , auch wür¬
den sich praktische Hindernisse entgegenstellcn . Einzelne Aerzte
würden vielleicht auch eine Privatarbeit vorziehen, Es sei
Mich richtig, in den am meisten bevölkerten Bezirken — Stutt¬
gart , Heilbrouu , Ulm — einen Anfang zn machen . Die Mehr¬
heit seiner Fraktion sehe in dem Schularzt eine segensreiche
Institution , Ein Teil seiner Freunde , stehe aber nicht ans die¬
sen! Standpunkte , sondern erblicke darin einen Eingriff in die
Familienrechte . Die größere Finanznot sei doch bei den Ge¬
meinden und doch würden hier den Gemeinden neue Lasten
aufgebürder , Der Minister habe gesagt, die Beitragsleistnng
sei die ooväitio sine gas iwv für das Zustandekommen des
ganzen Gesetzes . So werde z . B - schon ein besonderer Raum
für die Untersuchung der Kinder erforderlich sein . Manche Ge¬
meinde werde dadurch besondere Baukosten haben, Befremden
müsse , daß die Gemeinden eine besondere Schreibhilse zur Ver¬
fügung zu stellen haben . Wenn eine solch« Hilfe notwendig
sei, dann sollten die Kosten hierfür wenigstens geteilt werden.
Könnte die Borschrist , daß die Gemeinden auch noch die For¬
mulare anznschaffen haben , nicht wegfallen ? Die Zusammen¬
legung der Stellen wird ein zweischneidiges Schwert sein . Im
Prinzip sei er mit der Vorlage einverstanden . Er beantrage
Ueberweisung an die Kommission für innere Verwaltung .

Abg , Graf -Heideuheim (BK . ) betont ebenfalls die schlechte
Finanzlage der Gemeinden , Daß schrittweise vorgegangen werde,
sei richtig . Wünschenswert sei die Verpflichtung der Aerzte
zur Beratung der Gemeinden . Noch wichtiger sei die Schul¬
arzttätigkeit , vorausgesetzt, daß der Arzt sein Amt richtig auf¬
fasse , Nur sollte mau die Errichtung von Schularztstellen den
Gemeinden überlassen. Auch die Heimarbeiter und -Arbei¬
terinnen sollten von dem Oberamtsarzte besticht werden . Der
Sorge , daß zu tief in, die Familienrechte eingegriffen werde,
könne man sich nicht entschlagen. Mit der Äusschußberatung
sei er einverstanden.

Abg, Dr , Bauer ( Vp, ) : Die Vorlage sei nur eine not¬
wendige Konsequenz der Entwicklung. Die Vorlage iverde aber
eine ganz andere Stellung der Obmamtsärzte mit sich bringen .
Er wolle hier auf die früheren Verhältnisse , xvenn auch nicht
bis ' auf Adam und Eva (Heiterkeit) , zurückgreifen. Wenn der
Entwurf Gesetz werde, habe der Arzt nicht mehr die große Fühl¬
ung mit der Bevölkerung wie früher . Das sei dann grund¬
sätzlich anders geworden . Dem Arzt werde dann die Möglich¬
keit der Orientierung Wer den Bezirk genommen sein . Darin
liege aber zugleich auch eine Begründung der Tätigkeit der
Aerzte als Sckxularzt, Es sei zu befürchten, daß sich die Ober -
amttärzte zu medizinischen Bürokraten ausbilden . Er habe

großen Respelr vor der Bureaukrakie .(Heiterkeit !), möchte ab»
dock, vor der Errichtung von medizinischen Bureau treten war-
nen . Auf die Seuchenbekämpfung, die in diesem Zusammenbau«
ebenfalls interessiere , iverde er bei der Etatberatung zurück. !
kommen . 'Der Oberanitsarzt iverde sich in erster Linie damit ?
beschäftigen müsse » , was die Konstitution der Bevölkerung z» s
'. eisten Hai, nicht mit bakteriologischen Theorien , Seine Freunde !
seien sich darüber einig , daß es wünschenswert ist , wenn ei» !
Arzt , der nicht bisher oine ausreichende Tätigkeit in ärztliche, !
Praxis hinter sich ha , - einen derartigen Antrag behalten mir ,
uns für die Äusschußberatung vor - eine löjühcige praktisch !
Tätigkeit hinter sich hat . Wir halten es weiter für erfordn- l
! ich , daß ein Oberanitsarzt für ländliche Bezirke eine Prextz
mindestens 5 Jahre auf dem Lande und ein Oberanitsarzt h
Jndustriegegenden mindestens 5 Jahre dort gehabt haben muß :
(Sehr gut !) Wir wollen auch keine übermäßig jungen Ob«- !
amtsärzte haben , (Sehr richtig !) Mit seinen ganzen >
führungen wolle er jedoch nicht gegen den Entwurf spreche», >
im Gegenteil , Es sei eine absolute Notwendigkeit , daß die Her
hältnisse der Oberamtsärzte reguliert iverde» , es hätte Hy i
schon längst geschehen sollen, Redner geht dann noch ans ch !
Stellung der Oberamtsärzie im besonderen ein . Der Artikel ! «
bringe die Verpflichtung des Obera,ntsarztes ans Ar -,
stellimg von Zeugnissen an Reichsrersicherungsanstalten und ähn¬
liche Institute , Daß der Oberamtsarzt diese Zeugnisse cnis-
stelle , sei gut . Unrichtig sei es aber , ihn dazu zu zwinge ».
Er bitte dringend , diesen Koiifliktsstoff zu beseitigen. Die B,-
stimniung sei geeignet, den Oberanitsarzt zu einem Streikbreche
zu machen . Es würde dadurch die Stellung des Oberamtl-
arztes gegenüber den Aerzten nicht gehoben, wenn der Ober¬
amtsarzt gezwungen sei , anderen Aerzten in den Rücken zu falle »
Schließlich habe auch der Versicherte rin Pecht , von einem Kz>
gehört zu werden , der ihn kennt. Sodann sei die Bestimmung gz
eignet , die Einnahmen der Landärzte zu schmälern. Auch ch
vor warne er , Man möge diese Bestimmung ablehnen, de«
Oberanitsarzt aber das Recht zur Ausstellung solcher Zeugmst !
geben . Dagegen sollte man die Oberamtsärzte in ihrer Stell- !
ung als Bahn - oder Postürzte belassen. Die Schularzttätig,
kert sei zu begrüßen . Wie der Familienvater verpflichtet sei,!
sein Budget zn machen, so sei der Staat verpflichtet, sein kosft
barstes Gut , die Heranwachsende Generation , zu hüten und z«st
ivahren . ,Da sei es «tu großer Vorzug der Vorlage , daß e
sämtliche Schulen in Stadt und Land für die Schul-
aczttätigkeit einbezieht . Nur dadurch bekomme man« vergleich¬
bare Ziffern für alle möglichen Arbeiten . Zu erwägen gebe ei,
ob nicht diese oder jene in der Vorlage vorgesehene . Ausgcch -
faknltativ sein sollte . Ueberhaupt werde es erforderlich sei»,
den Lehrer auch hermrzuziehdn, Der Arzt werde sich mit i»
Lehrer in Verbindung zu setzen haben. Die wichtigsten Unter¬
suchungen der Kinder würden die beim Ein - und Austritt cui-
der Schute sein . Es würde sich fragen , ob man die Fortbih
uugsschüler noch untersuchen solle. ES würde sich dann zeige»,
ob die Knaben ihrem Berufe gewachsen sind . Einzelne hy¬
gienische Flegeln iverde immer der Lehrer gelegentlich Vortrag«,
können . Dafür möchte er die Schulärzte jetzt schon in Schuf
nehmen , daß es später heißt, er habe die Schule nicht v«
irgend einer Seuche bewahrt . Der Arzt werde doch imma
erst daun kommen , ivenn die Infektion bereits vollzogen ist
Dankbar zu begrüßen sei der Art , 11, der die Anmeldung das
in der Heilkunde beschäftigten Personen verlange . Es sei da- ,
bereits eine Konsequenz des dem Reichstage vorliegende Am-'
p f n s cherg es e tz es . Dein Kurpfuscher dürfte man die Bei -i
antwortung nicht nehmen . Das wäre das beste Mittel für du
Bekämpfung der Kurpfuscherei. Seine Freunde seien nach i»it
vor der Meinung , daß die Oberamtsärzte den Ministerin
direkt unterstellt werde» . Seine Freunde würden bn
der Etatberattrng auch einen Antrag ans Aufhebung de-
Medizinalkollegiums stellen . Es würde sehr bcdauei -
lich sein , wenn die Oberamtsärzte die Ansichten des Mediziml -
kollegiirms vertreten müßten . (Sehr richtig !) Wir haben st
dann das allergrößte Interesse daran , daß die Oberamtsärztk)
denen wir die Ueberwachung der Gesnndheit des Volkes anim>

'

trauen , auch Entsprechend bezahlt werden . Es besteht sonst di>
Gefahr , daß man als Oberamtsärzte die bekommt, die drang«
im Leben Schiffbruch erlitten haben . Das muß unter alle»
Umständen vermieden iverden , (Sehr richtig !) Ein tüchtige!
Oberanitsarzt ist billiger als ein schlecht, bezahlter . Das best
Mitte ! der Fiuanzieruiig sei, daß man einige Oberämter zuscm -
nieulege , Di« Bezirke müßten nach der geographischen Lag!
und nach dem Verkehr eingerichiei werden . Dann werde sst
fragen , ob man nicht in größeren Bezirken einen Stellvertrew
bestellen müsse . Bei der Zusammenlegung der Oberamisarzl
stellen werden sich- manche Unzuttäglichkeilen nicht vermeit«
lassen , die müsse man aber in der Zeit des Ueberganges mc
in Kauf nehmen . Nochmals bitte er : Schaffen Sie keim
Bureauk raten , lassen Sie dem Oberamtsarzte Bewegungs¬
freiheit . Dann wird das Gesetz auch zum Wähle des VoW
ausschlagen, (Lebhafter 'Beifall !)

Der Antrag Schick auf Ueberweisung au den AusW
wird zurückgezogen . Dafür wird ein Antrag , unw
zeichnet von Vertretern aller Fraktionen , gestellt, die Vorlag!
einem besonderen , neu zu bildenden Ausschuss « von b
Mitgliedern zu überweisen.

Abg . Häffncr (D . P, ) : Es wäre besser gewesen , wenn da
Gesetzentwurf in eine Zeit gefallen wäre , in .der die finanziell !
Not nicht so groß ist. Wenn man weiter fortschreiten tvoL
so lasse sich die Tätigkeit des OberamtsarzteS mit seiner Pli
vatpraxis nicht vereinen . ' rDie ganze Frage stehe und M <
mit der Verknüpfung mit der Tätigkeit eines Schularztes , Art
seine Freunde seien nicht der Meinung , wie sie in einem Ni
tikel im „Merkur " zum Ausdruck kani . Die schulärztliche Tätig
keit müsse lediglich eine beratende sein . Der Entwurf sei eine
näheren Prüfung wext. Auch, seine Freunde müßten , wje d«
Vorredner , verlangen , daß die Oberamtsärzte eine Kenntnis de
ländlichen Verhältnisse besitzen . Mit der Umänderung der W
hältnisse könne man nur schrittweise Vorgehen , Auch die W
löfuug der Privatpraxis dürfe man nur schrttttveise vornehm :
Bedenken habe er gegen den Artikel 2, der dem Urzt das Vc
treten von Grundstücken nsw, gestattet . Was die HeranziehAs
der Gemeinden zrc den Kosten anbelange , so müsse man
abwarien , wie hoch sich die Gesanitkosten belaufen . Daß k
an sich berechtigt sei, die Gemeinden heranzuziehen , lasse s>6
nickst bestreiten . Auch seine Partei wünsche , daß durch K
Ausdehnung des Dienstes der Oberamtsärzte etwas ErsM
lich -es für das gesamte Land sich ergebe. (Beifall ) ,

Kultminister v . Fleischhauer : Heute sei man in der
lichen Lage, Material über die Erfahrung init Schulärzten g
besitzen . Es seien bis jetzt 8 Gemeinden , die sich einen SA
crrzt angestellt haben . Die gemachten Ecsahrungen seien dmt
aus günstige: Die früheren Bedenken der Lehrer seien A
ständi-g verschwunden. Die Schulverwaltung sei der ganzen Es
richtung . immer sympathisch gegeuübergestanden. Er begrÄ
insbesondere die Verbindung des Schularztes mit dem
amtsarzt . Mit dem Wg . Dr . Bauer sei «er darüber nmj
daß sich die volle Wirksamkeit der Einrichtung eines SA
arztes sich nur dann zeigen könne , ivenn mau die EinriclM
aus alle Schulen und auf das gesamte Land ausdeN
Auch er empfehle die Vorlage dem Wohlwollen Her KamA

Mg . Dr . Lindemann (Soz .) begrüßt die Vorlage ebenst
Seme Parwi schreckst auch nicht

'
davor zurück,

'
daß nc:

Beamten geschaffen werden . Wir sind auch bereit , die lkA
mit ausbringen zn helfen, da er überzeugt sei , daß sich dUgei,
Kosten reutieren . Mit Recht habe Dr , Bauer auf die Ges^ M,
einer Bureautratisierung 'hiugewieseu. Wer der von
vorgeschlagene Ausweg scheine auch ihm praktisch und
zu sein . Erfreut sei er , daß heute nicht das Bedürfnis
Schularztes bestritten sei, IKerabe ans dein Gebiete der
Nahrung verspreche er sich sehr viel von ,der Verbindung H
Schul - und Oberamisarztes , Nach ausgestellten BerechnunK^
würde ein großer Teilx der Tätigkeit des Oberamtsarzies Mk
die Schule entfallen . Eine weitere Frage werde sein , wir »' Hey,
Ergebnisse der schulärztlichen Untersuchung nutzbar
werden können . Mit der bloßen Feststellung der Gesundh"O ^
Verhältnisse sei eS allein nicht getan . Wenn die Eltern
sagen, müssen die Behörden eingreisen , damit die Arider ^
voll -erwerbsfähigen Menschen erzogen werden. Auch die
«uchuug der vorschulpstichtigen Kinder sei von größter Bett"
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Lj>ü<r Die Schulcu sotttett die Grundlagen sitt die BekmnpfungMirpftlschcrtrims schaffen. Die Bekämpfung des Kurpfuscher--würde eine wichtige 'Aufgabe des Kultministeriums sein .Het
'
der Wichtigkeit der Materie fei Ausschrißjberatnng durch einen

beförderen Ausschuß erforderlich . (Beifall !)M sind noch sieben Redner -um Wort gemeldet; es wirddeshalb abgebrochen . Morgen 9 Uhr : Fortsetzung und Rechen¬schaftsbericht des ständigen 'Ausschusses .

Stuttgart , 21 . Jan . Die Junge Volkspartei
Stuttgart hat sin ihrer gestrigen Generalversarnm -
! un g an Stelle des aus Gesundheitsrücksichten zurücktreten¬den Herrn Kercher Herrn Stetefeld zum 1 . Vorsitzenden
gewählt. Der Verein zählt jetzt 169 Mitglieder .

Ulm , 21 . Jan . Tie aus Veranlassung von 'Ober¬
bürgermeister v . Wagner von den Gemerndekollegien -seit
M fast tzwei Jahrzehnten «ingehaltene Boden - und Wohn -
ungsPolitik findet immer weitere Anerkennung,und von
Jahr zu Jahr erweitert sich der Kreis derjenigen , die
Illm aussuchen , nm sich an Ort und Stelle über die
Grundsätze und Erfolge der Murer Wohnungspolitik zu
Informieren . So waren im letzten .Jahr außer einer großen
.Gesellschaft von Engländern und Wienern Besucher hieraus Chrrsttania , Stockholm , Mannheim , Cleveland , Mün¬
chen (darunter Staatsminister v . Brettreich ) , Ohio , Zabrze ,Bosnien , Prag . Apolda , Birmingham (der Lordmayor mit
Begleitung ), Mülheim a . d .

'R . , Eisenach , Johnson , Glad¬
beck, Newyork , Berlin , die sozialwissenschaftlichen Vereine
in Tübingen und München , Vertreter der Gartenstadt
Nürnberg , eine Kmnmission des Stadtrats von Parisii . a . m .

Nah und Fern .
Eine romantische Heirat.

Tie Tochter des Newyorter Bankiers Morosini
hat sich unt dem Polizisten Artur Werner ^ erheiratet .Eines Tages waren die von der sportlustigen jungen Dame
selbst gelenkten Wagenpferde durchgebrannt ; sie schwebtejn höchster Gefahr . Werner , ein berittener Polizist , ga¬loppierte hinterher , es gelang ihm , die scheuen Tier an¬
zuhalten. Miß Morosini war vhnniächtig geworden . Am
nächsten Tage erschien sie in der Polizeistation , um sich,
persönlich zu bedanken . Sie veranlaßte ihren Vater , Wer¬
ner zum Verwalter seines großen Landgutes und anderen
Besitztums zu machen und als der ehemalige Polizist die¬
ser Tage die Scheidung von seiner ersten Iran , von der
er übrigens schon seit Jahren getrennt lebte , erlangt
hatte, reichte Miß Morosini ihm die Hand zum Bunde
Krs Leben . Der Millionär Morosini hatte nichts da¬
gegen, denn Werner hatte sich längst als ein sehr fähigerund tüchtiger Mensch erwiesen .
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In Reutlingen erlitt durch Abstürzen von derMer , die er an einen Laternenstock angelehnt hatte , der
verheiratete 58 Jahrs alte Monteur Vincenz Maier vom .
stLWschen Gaswerk einen schweren Schädelbruch , dem er
kurz nach Kinlieserung ins Bürgerspital erlegen ist. Er
hmterläßt Frau und 4 Kinder .
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Gerichtssaal .
Ein rabiater Dieb.

Heilbronn , 17 . Jam Ter 28 Jahre alle ledigeTaMhner Robert Luithle von hier ist im Februar 1908und im September 1910 in die Maschinenfabrik und Er -
smgießerei von I . Weipert u . Sohne , in der er früherbeschäftigt war , eingestiegen , hat sich durch Ausbrecheneines Pultes die Schlüssel zum Rolfgußlag er verschafft»rtd hier ungefähr 78 Kilogramm Kupfer , 142 Kilogr .
Messing und 5 Stück gußeiserne Schusterstuh -lfüße im Ge¬

il, samt-wert von ettva 300 M gestohlen . In der Untersuch¬ungshaft hat er in seiner Zelle alles kurz und klein ge-
Mgeir und , als ihisi vom Gefängnisvorstand die Fes -
fckimg angekündigt rourde , jeden sich Nähernden totzn -
schlagcn gedroht . Er erhielt wegen zweier Verbrechen des
einfachen und eines Verbrechens des schweren Diebstahls ,ferner wegen Sachbeschädigung , Bedrohung und Nötig¬ung eine Zuchthausstrafe von 2 Jahren 6 Monaten ine¬ben öjährigem Ehrverlust . Der verh . Alleisenhändler Fr .I Karl Wagner , der die Sachen gekauft hat , und derledige Taglöhner Johann Vogel von Weißenau beiMMz , wohnhaft in Bückingen , wurden wegen Hehlereiverurteilt, dieser zu 2 Monaten , jener zu 2 Wochen Ge -säitznis. Ter bei einem Diebstahl behilfliche ZementenrFranz Laveur Werkmüller aus Oesterreichs zuletzt wohn¬haft in Ludivigsbnrg , bekarn eine Gefängnisstrafe von 4Wochen.

Heilbronn , 20 . Jan . (Strafkarnmer . ) Ter 48 JahreEe Schuh - und Lederhändler Karl Thnmm von Mar¬bach, wohnhaft in Beilstein , hatte sich wegen Urkun¬
denfälschung zu verantworten . Ter Angeklagte , derw Konkurs geraten ist, hat im Mril 1904 bei der Ge -tverbchauk Morbach einen Kredit von 7000 Mark .

' TenM iSicherheit von der Baitk ausgestellten Kreditvertrag ,vm seine Frau neben seiner Unterschrift unterzeichnenMlte, hat er selbst, ohne Wissen seiner Frau , mit deinNamen seiner Frau unterzeichnet und 50 Wechsel -AccepteBetrag von zusammen 4000 bis 5000 Mark aus den
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verschiedener Schuhmachermeister , die seine Kun -ivaren, ausgestellt und als echte Wechsel an die Ge -
; vft ^ bebank Marbach weitergsgeben , wodurch die Bank nicht^ Z ^ ErhebUch geschädigt wurde . -Ter Angeklagte wurde we-
A^ ^ ^ ürei Verbrechen der gewinnsüchtigen Privaturkunden -vE -chung zusammentrcsserld mit einem Vergelten des Be -unter Zubilligung mildernder Umstände zu einerft ^ ^ -

^ Auisstrafe von 3 Monaten und zur Trag -^ Kosten des Verfahrens verurteilt .
MNgk. Bremen , 20 . Jan . In dem Prozeß wegen der
Ac

^ ^ fths Anlaß der Straßenbahnerstreike wurden
«n^ ri.78 l7jährige Arbeiterin zu vier Monate Gesäng -d^ ^ ein ein 16jLhriger Arbeiter zu drer Monaten ,-

^ ftähriger Arbeiter und ein 16jähriger Schreiber zu^
Wochen . Tin 15jähriger Schreiber wurde ftei -

Vermischtes.
Die Affäre Herberich .

In dein schon bekannten Prozeß , dm zur Zeü vor¬dem Schwurgericht Nürnberg gegen die Rektors -minoe Paula Herberich wegen Totschlags , verübt an ihremEhemann geführt wird , hat das Zeugenverhör einige auf¬regende Auftritte verursacht .
' Tie Angeklagte (bekanntlich ,die Tochter des österreichischen .Majors a . T . Berna , undin erster Ehe verheirater mit dem Bnchdruckereibesitzer T i l-länger in Karlsruhe ) unterbrach trotz aller Ermahn¬ungen des Präsidenten die Zeugen immer wieder bei Aus¬sagen , die ihr nicht paßten . Dies geschah namentlich inder Verhandlung des 19 . Januar bei dem Zeugen Real¬lehrer Tr . Lebermann , einem Freunde des von der ,An -

geklagten erschossenen Rektors Herberich . Ter Präsidentholte hieraus ein ärztliches Gutachten darüber ein , ob diesesBenähmen der Angeklagten mit ihrem Zustande zusanunen -
hänge . Tier Laudgerichtsarzt konstatierte , daß dies zwarbis zu einem Grade der Fall sei, die Angeklagte sich aberso weil beherrschen könne , daß sie diese Unterbrechungenunterlasse . Als hieraus der Staatsanwalt beantragte , daßdie Angeklagte ans die Tauer der Vernehmung des ZeugenLebermann aus dem Saal entfernt werde ,sprang sie aufund stürzte mit wildem Aufschreien und lautem Anf¬lachen sn der Mitte des Schwurgcrichtssaales zu Boden .Sie wurde hierauf ohnmächtig aus dem Saal hiuaus -getragen . Als sie infolge ärztlicher Bemühungen nacheiner Viertelstunde wieder ans der Anklagebank Platz neh¬men konnte , wurde in der Vernehmung des Zeugen Leber -nrann fortgefahren . Als der Zeuge eine weitere die An¬geklagte belastende Aussage machte , stürzte die Angeklagtemit einein Wutgeheul auf den Zeugen zu und konnte nurmit Gewalt von tätlichen Angriffen auf denselben abge -hallen werden . Die Sitzung wurde hierauf unterbrochenund auf den folgenden Tag vertagt . Tie --Angeklagte be¬fand sich in letzter Zeit im städtischen Krankenhaus « ; ihrkörperlicher Zustand .hat durch die lange Uuier '

uchung sehrgelitten .
Der 64jährige Zeuge Adolf Hektar Dilliuger , ihrerster Ehemann , bezeichnet sie als eine hochgradig hyste¬rische und nervöse Frau trotz ihrer über den Durchschnitthinausgehenden Bildung . Sie sei hochgradig eifersüchtiggewesen , und er habe unter dieser Eifersucht viel zu lei¬den gehabt . 'Sie habe sich sehr eifrig in der Frauenbeweg¬ung betätigt und auch Vortrüge gehalten . Als er 1899von der Ausübung seines Reichstagsmandars aus Berlinzurückkehrte , sei ihm Äe Angeklagte nach einem Zwist , dessenAnlaß chne Kleinigkeit gewesen war , plötzlich mit einemgeladenen Revolver entgegengerreten und habe auf ihn ge¬schossen. Er sei .hinzugesprungen , habe ihr den Revol¬ver- entrissen und sie zu Boden gerungen . Tie Angeklagtesei erblich belastet . In der Familie v . Rabenau , der ihreMutter entstamme , seien mehrere Fälle von Geisteskrank¬heit borgekommen . Tie Schwester der Angeklagten sei we¬gen -Geisteskrankheit entmündigt . Ter Vater sei ein no¬torischer Verschwender gewesen , der in kurzer Zeit mehrerehunderttausend Gulden verbraucht habe . Ein Bruder ihresVaters habe sich vergiftet , der Bruder der Mutter sei inder Irrenanstalt gestorben . Tie Großmutter , eine geborenev . Rabetiau , litt an Größenwahn . In der Familie v .Rabenau sei viel Inzucht vorgekommen . Tie Angeklagte-litt stark unter Stnmnungswechfsl , -ihre heitere Stimmungwurde häufig abgelöst durch Melancholie . Tie Kinderhat sie -oft in der grausamsten Weise gezüchtigt . In Liebeund Haß war sie extravagant , obwohl im Grunde ihrCharakter nicht schlecht war . Auch - die eigene 90jährigeMutter hat sie geschlagen . D 'e Hysterie und Exzentrizitätihres Wesens wird auch von anderer Seile hervorgehoben .Zeuge Professor Raulher schildert Tir . Herberich als ei¬nen sehr tüchtigen , mrgemein gewissenhaften Kollegen , dener nicht einmal einer Lüge für fähig hielt . Frau Tr .Herberich machte von Anfang an au '

ihn einen sehr un¬günstigen Eindruck , der sich später noch steigerte . Siezog alles , was einen : heilig war , herunter . Zeugin Su¬sanne Banker , in München Dienstmädchen in der Her -
berichschen Familie , bekundet : Ich war nicht gern bei der
Angeklagten , weil im Hause große Schlamperei herrschte .

Der anstößige Schleier.
Mau berichtet aus Mailand : Eine weise Entscheid¬ung der hiesigen Präfektur hat in der Stadt sehr amüsiert .In der Skala wird jetzt das russische Ballett „ K' loo -patra "

gegeben . Eines der Bilder stellt dar , wie dieschöne Königin , von der Kraft des Bogenschützen Aman be¬siegt , diesem ihre Lippen znm Kusse beut . Eine .Scharvon Sklavinnen stürzt hervor und entzieht das liebendePaar den Micken des Publikums , andern cs einen großenSchleier vor jhrn ansbreilet . Einige Tugendwächter hattennun an .diesem Vorgang Anstoß genommen , weil die Phan¬tasie leicht .verleitet werden könne , sich vorzustellen , washinter dem Schleier vorgche . Die „ Vereinigung für üs-scnEche . Moral "
Pesch werte sich über das Ballettbildin Rom . Die Regierung gab der Mailänder Präfektur an¬heim , das Bild zu verbieten . Das erschien aber nichtrecht angängig , weil die Sache dann großes Aussehenerregt und hie Theaterdirektivn sich bei dieser Anordnungnicht beruhigt hätte . Die Präfektur karr : deshalb auf ei¬nen klugen .Ausweg und verfügte , daß der Schleier hin -

weggezvgen würde . Und so geschah 's : Kleovatra undAmun küssen sich jetzt auf offener Bühne , und eS kannniemand mehr guf falsche Vermutungen darüber kommen ,tvas zwischen den beiden Liebenden hinter - dem verhüllen¬den Schleier wohl vorgeht .

Der Herr Bürgermeister verduftet.
Seit dem 7 . Januar ist aus der Stadt Meppen ,die ehedem , als sie den Abg . Windthorst wählte , viel ge¬nannt nrard , der dortige Bürgermeister Jone n, ein gebü -tiger Kölner , verschwunden , -Er hat an dein genanntenTage einen dreitägigen Urlarrb angetreten , von dem er aberbisher noch nicht zurückgekehrt ist . Man bringt seine Ab¬wesenheit mit den Gerüchten über sinne mißlichen Vermö -

gensverhältrrrsse in Zusammenhang . Ionen hat , rore ver¬lautet , allerhand Wechselgeschäste gemacht , dre nicht ein¬wandfrei "
gewesen sein sollen .

Gedanken einer geistreichen Iran .Ter „ Temps "
veröffentlichte vor Kurzem eine in-terassante Sttrdie über die Frau eines ehemaligen Ge¬sandten , die Gräfin Vera de Talleyrand - Peri -gord . Einige der hübschesten Aussprüche dieser geist¬reichen Frau gibt der Pariser Sg . -Mitarbeiter des „ Tägl .Korr .

" wieder :
In der Welt wie unter den Mächten herrscht das„ herzliche Einvernehmen " des gegenseitigen Mißtrauens .Es ist sehr amüsant , eine Geschichte von Leuten er¬zählt zu hören , die sie nicht kennen .Dian würde sich über sehr wenig Tinge unterhaltenkönnen , wollte man nur von denen sprechen , die manweiß .
Die guten Werke sind oft ein Vorlaird zu schlechtenBekanntschaften .
In der Jugend liebt man ohne hinznzusehen , nachlinks und nach rechts , im reisen Alter ohne hinzuzusehenauf Schminke und gefälschte Schönheit .Wenn eine Frau liebt , verzeiht sie selbst das Ver¬brechen ; liebt sie nicht mehr , verzeiht sie nicht einmaldie Tugend .

In der Liebe lebt man vom Kapital , das sich täg¬lich vermindert , in der Freundschaft lebt man von denZinsen .
Wenn ein Mann eine Frau sesthatten will , schließter die Türe ; die Frau hingegen , die einen Mann sesthattenwill , öffnet sie . —
Das erste, was die Frauen wissen , ist, daß sic schönsind , das letzte, was sie bemerken , daß sie alt sind . Oder— wie schwer iß es für die Frau sich in die vierzigerJahre zu finden , wieviel schwerer aber daraus heraus¬zukommen ! —

— Sehr richtig ! Mutter : „ Mer Ernst , wiesiehst Tn wieder aus ? Hast Dur jemals gesehen , daß ich .so schmutzige Hände gehabt habe
'? "

Ernst (zwischen Thrä -nen und Unwillen kämpfend ) : „ Aber Mama , als Tu soklein warst wie ich, habe ich Tiich ja noch gar nicht ge¬kannt ! "

Passend . „ Was habt Ihr denn getan , als derPrinz mit .seinem Zweidecker abstürzte ? " — Hoch ! hab ' nwir geschrie 'n .
"

— Schlimme Aussichten . „ Sei nur fleißig .Karl , daß du zu Ostern auch aufsteigen darfst .
" — „ Na¬türlich ! Ter Vater ist nicht befördert worden , mein Bru¬der hat im Staatskonkurs an ' Dreier kriegt , der Elsa hat 'sChristkindl wieder keinen Bräutigam bracht - jetzt dürftich die Familie wieder rausreißen !"

—
Druckfehlerteufel . Einen boshaften Streichhat der bekannte unsaubere Keist der Truckvreren jüngstin der „ Salzw ^del- Gardeleger Ztg .

" verübt , und '
zwarrurr durch Unterschlagung eines Buchstabens . Hier (in Nr .143 ) wird von dem Ball der „ Agronom :« " in Tambeck be¬richtet : „ Das Vergnügen verlief in schönster Werse . Beider Kaffeetafel brachte Herr Rhode jr . Amt - Tambe ! dasKaiserhoch ans , später tastete er auf die Frauen undJungfrauen .

" Es soll natürlich heißen : „ toastete er "

Vor 40 Jahren .
Tenkwürdigkeiter

au den deutscb - franzö fischen Krieg .
Montag , den 23 . Januar .
Beschießung von Landreciers , Gefecht bei Ponittp ,Scharmützel bei Qningey , Geschützkampf bei Dannemarie .Recognoszrerung bei Beles mes gegen den Toub . Avant¬gardengefecht tenors les Montbozon . Gefecht bei Au -techaux , bei Nerval , bei Roches und May . Recognos -zierung gegen Ponrpierre .
München . Tie bayerische Mgeordnetenkammer hatdie Bundesverträge mit 102 gegen 48 Stimmen grrge -nommen .
Bitsch . Tie Besatzung hat in der letzten Nacht nach dreiMonaten Ruhe einen Ausfall versucht , der aber von dembayerischen Beobachtungskorps zurückgeschlagen wurde .St . Tonis . Die Beschießung dauert heftig sott . >5

Personen wurden durch Bomben getötet .
Versailles . Heute erschien Jules Favre im preu¬ßischen Hauptquartier um Verhandlungen tzu beginnen .Mittags traf ein Brief desselben bei Bismarck ein inwelchem um die Erlaubnis gebeten wurde , nach Ver¬sailles kommen zu dürfen . Der König antwortete wsortin deutscher Sprache eigenhändig in bejahender Weise . Um1 Uhr 30 Minuten erhielt Jules Favre den Brief . Indem Wagen des Kanzlers fuhr Favre nach Versailles woer abetrds 8 Uhr ankam und sich sofort in die WohnungBismarcks (bei Frau de Jefse ) begab . Bismarck hattebereits gespeist , ließ aber für Favre ein stattliches Mahlans der koiriglichen Kirche holen . Tie Unterredung begannsofort . Nm 10 Uhr nachts noch ließ sich Bismarck beiS . M . denk Kaiser melden , der die Unterredung für 1 lUhr festsetzte.

Versailles . General Keller meldet , daß er am 23 .einen Vorstoß in der Richtung ans Tijon gemacht nrrd5 Offiziere Und 150 Mann gefangen getrommen lchbe .Ter Fahnenträger des 2 . Bataillons vom Regiment Nr ,61 ist dabei sin Waldgesechte gefallen . Tie Fahne wirdvermißt . In der Gegend zwischen Cheillon und Monteveonhaben . ich feindliche Abteilungen gezeigt .
v . Podbielski .

Hände ! und Volkswirtschaft .
Kchlncht-Niels .Markt Slrrttgartt19 Januar INN

Arißmelv r>lilwr , Erdw ^ ine .gugilrüLe« L22 (WauZFrankr.) Litt ttt ?ixrlü : « >rS / » « No Lchlachlgenückil:
Ochsen, 1 . Qual . von 89 d,e rrühe 8. Qual -, von 6«9 . Oua-' . » - . 3. Qua !-. .. 45 55BuVrn 1 . Qua! ., . t' .l 85 Kalder 1. Quo!-, . N4 tt78. Quift ,. t '' .. 82 L. Quatt . . 98 1, 4Stiere u. Junar . t . .. >9 94 Qual. .. 85 952 . Qual ., » t8 91 Schwede I. .. .. 68 69- K. Qual .. 14 , 87 8. Qual .. . 65, 67küd « l . Qual . . » — 3. Quat.. . «a 62Zerlauf des Mar": - : ttWg bcltt'l .



krvivM . VslÄsiKerrmK .

Am Dienstag, den 24 . d. Mts .,
von nachmittags 1 Uhr ab,

werden im Parterre des Hauses
» Hauptstr . AA — —

Beerenmühlen , Wäschepressen, emaillierte
Schtveinetröge . Sandfiebe , Hanshämmer
und Zangen . Garderobeleiste« ZeitnngS
Halter , Laubsäge-Garnituren , Rodelspore « ,
Schlitten «nd Schlittschuhe, Drahtbürsten ,
Rebscheren, Pferde - u. Viehstriegel . Meter¬
stäbe , Geldkörbe, schmiedeeiserne Garte «
tische und verschied, andere Gegenstände ,

ferner einige gnterhaltene
Iäffer ,

getragene Kerren - Kleider und
Stiefel

öffentlich gegen sofortige Barzahlung versteigert, wozu Kaufsliebhaber
eingeladen sind .

Prima jnngesLudüviseir
das Pfund zu 7 « Ps . , ist zu
haben bei den Metzgermeistern

ZS. und

Viel 2sit uuä MLs örsxart sied . Lis kauLkrau mit

in ^Vürkelv ru 10 tür 2 — 3 Dsllor 8uppv . la lrürrsstsr 2sit

u . nur mit xv «88tzr ru/ .ubsrsitsn . L,ogslegslltliok8t smpkobtsv von

Daniel k 'r - Irsider . lud . - ködert Irsidsr ,
Lioaig -Liarlstr . 96 .

UMtziuter Umstv-lröll §

Vaiuvii - Faekvu
gestrickte ,

m modernen Farben , sowie auch weiße und schwarze, aus

bester Wolle , nur gute Fassons und schöne Dessins

zu billigen Preisen bei

8 orkIi « im « r .
Kö «ig -Karl »Straße .

Blau , grün
die große Mode

türkische Neuheiten .
LrZ .§ er8e

'
lioiiör .

UN «

WSfMk» ! !

verwenden vorteilhaft in der
Küche Snppennudeln , Ge -
müsenudeln , Makkaroni ,
sowie alle Suppeneinlagen
(garant. Eierteigware ) aus der

vrOAvrie (^ruuänor

und orig . Neuheiten suche Ver¬
treter bei Riesenverdienst. Wäschef .
Eid Nachf ., Frankfurt a. M .

-8 _ _ K

^ täglich frisch von der Firma ^
^ : : Lßsl . üoüivtvruut A
^ ältestes und größtes Verfandgefchäft Stuttgarts .
4Z — — - rb
^ Niederlage bei : ^

« I . Konoid , Kgl . HMklennit , »

^ König -Karlstr . 81 . — Telefon 45 . ^

billig dis Buchdruckern B . Hofmann.

mit Sadutr - dlsrks
Xsmmkegsr können
Sie ciss sollt« wegen

seiner liübseken
Sösedöiilk - koüW

so beliebte
vr. Lentner's

Vellolien-Seltenpulvsr
Lolli perle

srtisltsn.
/Alleinige ^eb.Ikent:

Osr »tr»«r»

ID Kaufet Gl
nichts andere « gegen

WWIk
M Heiserkeit, Katarrh «nd
W Verschleimung , Krampf -
W u. Keuchhusten als die
W feinschmeckenden

WM " A aiser 's
Brust - Caramellen
mit den „Drei Tannen "

not . begl . Zeugn .'
MS" Oövll v . Aerzt. u . Priv .
verbürgen den sicheren Erf.
Paket 28 Pf . , Dose8 « Pf

Zu haben bei :
?)r . 0 . Netnser , Kgl. Hof-
Apotheke . — Hans Ormnsl -
lit»r , vormals Ant . Heinen

in W i l d b a d.

Wildbad .

von Lauurdviltzu

2um Vtzrmii8bAnkS6dLiiäp .

Nachstehende Arbeiten werden im Akkord vergeben :

1 . ^ n86d ! aK6ll äor t «n8t «r .
2 . 86klo88vrurbmt6 » .
3.
4 . ^upvLivral'dvileil .
5. lüuoleumböäo».
6 . ttoüvilbelaK unä
7. Vorkänssv.
8 . Ill8ta1lLti0ü :

Gas .
Wasser.
Abort -Anlage .
Elektrisches Lickt u. Klingelanlage .

Die Unterlagen liegen im Bureau des Architekten , Hauptstraße
166, hier, zur gefälligen Einsicht auf .

Tue Offerten in Prozenten des Voranschlags ausgedrückt, wollen
spätestens bis

Mittwoch, dm 25. Januar 1911,
nachmittags 8 Uhr,

verschlossen und mit der Aufschrift „Offert für die Arbeitsvergebung"

im Kassenlokal des alten Bankgebäudes abgegeben werden.
Die Auswahl unter den Angebotstellern bleibt dem Aufsichtsrat

Vorbehalten .
Wildbad , den 20. Januar 1911 .

Ntz » ^ LTLLHMG k MüendrLnä .

VerelnLdLick Mläbkä
o. 6 m . n . 8 .

V3UK83KUNK .

Für die vielen Beweise herzlicher und
liebevoller Teilnahme bei dem Hinscheiden
unseres lieben Vaters, Großvaters und
Schwiegervaters

rck. Llunss
Schneidermeister,

für die vielen Blumenspenden, für die zahlreiche Begleitung ,
insbesondere den Herren Lehrern für den schönen Gesang,
und auch den Trägern sagt herzlichen Dank im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

die tiestrauernde Tochter :

? LUÜrlS krumm Keb . Llaulä .

Wildbad , den 22 . Januar 1911 .

20°«
auf sämtliche

-AUL

Witn-Mnlkl
mit Ausschluß der Plüsch » «nd
Tammt -Paletots .

Au8lav LivnLlö )
Königs. Hoflieferant ,

Köuig - Karl - Straße 187 .

U

- x; xr
»» Lrr8 , 2 8 »
srv L r«
^ ^ «
r; ^ § L

-x;

LG « „ N-
Hz «

L o ,

moderne Ausführung , liefert rasch und

im Häslach , habe auf mehrere
Jahre zu verpachte « .

Chr . Bott , Schuhmacher ,
Hauptstr . 89 .

Evgl . Airchenchor
Heute Abend

8inK8lunä6
Neapler

Uaronvn

( LA 8 lani « n )
per Pfund SO Pfg .

empfiehlt I . Houold ,
Telef. 45 . König-Karlstr . 81

Eine schöne

olinun ^
von 3 Zimmern und sämtl. Zube¬
hör ist bis 1 . April zu vermieten.
( 1 . oder 2 . Stock ) .

Fr . Bott , Maurer.
Rennbachstraße.

L L ^
KL
L' L? LG

-
§ » - «

All
Hauptstr .

104 .

nickit. l ein .
vlsibk pot'tzr - ISZtiLklv.

UMMEMWAUMU

ein - Verkauf für Wildbad «ur

<xo86Ürvl8lov I reuull ,

b e i
Hauptstr

104 .

:: üorrvn - u. Limbvü -

4 aKÜive 8 lsil
in enormer Auswahl

von Mk . 2 .— bis Mk 14.

Z« r «Ikrs
in allen Farben und modernen Dessin ^

8 ^ 63 ^ 61 *8

mit Ü086V
empfiehlt billigst

81muvWt2 - kroä
empfiehlt küvker LevfiUe

Druck und Verlag der Beruh . Hosmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantwortlich : i . B . : Paul Kühler daselbst
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